
bösen (;elstern un! SchHhenkte vielen Blınden das ugen-
1e: Den beiden Gesandten antwortete ‚Geht un! be-
richtet Johannes, W as ihr gesehen un gehört habt Blin-
de sehen wleder, Lahme e  en un Aussätziıge werden
rein; FENDT hören, ‚.Kote stehen auf, un den Armen wird
die D Botschaft verkündet.‘“

(Übersetzt un bearbeitet DO Norbert e  e’
Dorothea Ludwi1g UN Oolfgang Herrmann)

OSEe IN  x  nchez Der olgende Beıtrag hberıchtet nıcht 1LUT ber den Ablauf
der Diözesansynode, sondern macht eutlıCcSanchez

DiIie DiOzesan- eıine Synode 1n bedeutsames TE1QNIS für dıe Kırche
Ü UL eın annn UN ıst. Auf dem Hıntergrund eiıner breıtensynode VO  5

Ciudad Guzman
Mıtarbeit des Volkes ottes werden nıcht TERAT: dıe DOSbL-
VDE  s Erfahrungen zusammengetragen, sondern vVoTr en
auch dıe Defiziıte un ängel benannt, dıe eben UTC dıe“‘\ 1 1ne rtskirche

Yı red.auft dem Weg der Synode ehoben werden sollen
kErneuerung

Das elcClC Gottes aufzubauen ist die Au{fgabe, die der

I—nyip‚führung autferstandene T1STIUS 1ın die Hände der Kirche gelegt
hat 1ne Au{fgabe, deren Erfüllung uUunNns mi1t der Kirche
der Apostel verbindet, die uns apostolische Kirche Seın
äßt DIie TeUE diesem Auftrag muß TEl iıcht-
punkten festgemacht werden: Erstens der Ver-
gangenheit, esus, dem Projekt des Lebens, das
uUunNns VO Vater geofIfenbart wurde. Das Projekt der (Ge-
schwisterlichkeit, das Er 1n der Tradition der Propheten
e1C Gottes genannt hat Diese Vergangenheıit berührt
aber auch die kirchliche Erfahrung der ersten Anhänger
Jesu Ihre Erfahrung ist für uns eın Paradigma, auf das
WIT uns STEeis beziehen mussen, we1ll Tfür uUunNs ın den Wex-
ten des euen Testamentes, die Wort ottes Sind, belegt
iıst Zweıltens der Gegenwart, uUuNnseTrTer Wirk-
1C  eıt, den Befindlichkeiten der Menschen, denen
WI1Tr gesandt S1INd. DIie Zeichen des Reiches Sind UTC dıiıe
e1ıt D1ıs ın uUuNnseTe Geschichte hinein präasen(t, un WI1r
mMuUussen darauft achten, S1Ee erkennen. DIie historischen
Mıttler zeıgen uns die Wege ottes, MT die den
Menschen heute Se1InNn e1il anbietet. Drıttens der Za
un: ennn die Erfüllung des Reiches 1e In der Za
1: Wır dürfen die offnung auft die VO en-
barung VO  w (Gottes e1il nicht aufgeben.
Weil WIT die Wege, die Giottes Ge1list uUunNns ın UuUuNseIier Wirk-
1@:  el zelgt, betrachten wollen un weil WI1Tr dem Wa
bensprojekt Gottes treu bleiben wollen, en WI1Ir die eElI-
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STE Diözesansynode einberufen. DIie Verantwortung TÜr
Cdie Gegenwart, die sich ın der Vergangenheit gründet
un auf die Zukunft ausgerichtet 1st, hat uns veranlaßt,
auf WUNSeren kıirc  ı1chen Weg innezuhalten, UuNseTrTe

evangelisıierende Erfahrung auszuwerten un: auch
WEln WIT €e1 ihre Girenzen un: Herausforderungen
entdecken S1e für Cie Zukunft Iruchtbar machen.

Wozu e1INe 1979 begannen WIT 1n der DIioOzese eiınen ganzheitlichen
Diözesansynode? Weg mıiıtT aut eın Modell VO  5 Kirche. Uns WalLr

klar geworden, daß WI1Tr 1n eliner organischen, auf die (Janz-
heit abgezielten Pastoral arbeıten ollten DIie Anstöße VO  n
edellınun Puebla deuteten uUunNs den Weg eiınNner ırch-
Lichen Erneuerung 1ın der Gestalt VON Kirc  1ıchen Basısge-
meinden. 1983 sprach sich Bischof Seraftın Vasquez Eilizal-
de aut einem Kurs 1n Pueblo Nuevo (in Pueblo Nuevo WUL-

den UuUrse ZAULT: theologisch-pastoralen Weiterbildung un:
ZAUB  E Planung der diözesanen Arbeit abgehalten), gestutz
auf e1nNn oLum der DiıOzesanpriester un vieler alen, TÜr
die Option TÜr die rmen, für die Kirc  ıchen Basısge-
meinden und tür die Jugend AU:  N Seitdem führen die
Bemühungen klarer ahın, das Reich ottes Wn den
Weg der Kirc  ıchen Basısgemeinden verwirklichen.
Eın wichtiger Moment 1ın diesem Prozeß Wal das Jahr
1989, als WI1Tr mıiıt dem KOonzept der Kirc  ıchen
Basisgemeinden brachen, uUunNns einem ganzheitlicheren
un! integrierenderen Konzept öffnen Seitdem kon-
zıplıeren WIT nıcht streng Kirchliche Basisgemeinden 1LUFr

als Gruppen VO  5 Erwachsenen, die sich reffen, ihre
Wirklichkei 1M Licht des Wortes ottes reflektieren
un verändern, sondern als eiınNe Vernetzung er
Gruppen, die In den Z Pfarrel gehörenden Wohnvier-
teln oder Dörfern gibt
Im Dekret der ersten Diözesansynode obt der Bischof Qie-
SE  } Weg un sa „Eınıge lebendige Zeichen der iIrucht-
baren Anwesenheıit des eiligen (jelstes Sind: Das
Bemühen darum, daß die (zutife Nachricht en Men-
schen gelangt, besonders aber den Armsten der Armen.

Der Eıifer darum, dal das Leben der Kiıirche inmıtten
Volkes Wurzeln schlägt. Dıie Erfahrung des Zl

sammenhaltes untier den Priestern ın der Pastoral. DIie
Anzahl der alılen Krauen un Maänner die verantworti-
iıch dem pastoralen Weg der DIiozese teilnehmen. Die
pastorale Organıisatıon der asıs, 1n der Pfarreıl, 1mM
Dekanat un ın der DDiGOzese die die gemeinsame erant-
wortung un das Erleben der erufung er Flaubt, qls
'Teil des Aufbaus der Kirc  ıchen Basisgemeinden, des

Modells VO  n Kirche. nNnsere Bemühungen
ständige Weiterbildung, sowohl der T1ester als auch der
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Lalıen DIie Anzahl der Basıs- un Volksorganisationen
ebenso W1e das polıtische Bewußtsein un Mitwirken V1e-
ler TYTısten (Synodendekret, 4—6)

(Girenzen un! Mängel All 1eSs sSind fundamentale Ergebnisse, denen WI1Tr auf A ı a a ı . U  —.  A A A AAA A
UNsSsSeIeNM Weg als Ortskirche gelangen. ber g1bt auch }

4  /(Girenzen un! ängel: Manches Mal en WI1T unNs ın
uUuUNserenNn pastoralen Gruppen eingeschlossen un eiINem
Sektierertum gefrönt, das uns die 1mens1ıo0on des Sauer-
te1gse1lns Aaus dem HC hat verlieren lassen. Andere
ale sS1ind WwI1r der Versuchung ach Ansehen un Macht
erlegen, während WIT vorgaben, Dıiıener des Reiches (G0t-
Les sSeın Kıinige ale Wal Zeugn1s nicht klar
eNUS, das Antlıtz der Kirche denen egenüber, Cie
VO ihr fern sind, als Liebevoll vermitteln. DIie Eint-
wicklungen ein1ger (Gemeinden wurde aufgehalten, SEe1 CS
AaUus VOTLT Kritik un! Unverständnis, SEe1 AUSs Man-
gel angemessener Begleitung VO selten der rtspfar-
Te  — Wır en UuUNnseren Sendungsauftrag nıcht außer-
halb unNnseIrfelt! Diözese gesucht un! erlebht Als Priester
rleben WI1T manchmal S1ituationen des Zentralismus und
nehmen den selbständigen Weg des Lalen och nicht
erns Wır Sind och nicht bel der Anerkennung VO  e

La1ıenämtern angelangt (Synodendekret, 6—7)
Aus q ]] diesen Gründen rief uUuNs der Bischof auf Rat des Pa-
storalrates der DIiOzese un: ach elıner Besprechung mi1t
dem Priesterrat elıner ersten Diözesansynode
SamnıInenNn $400 diesen Momenten des es UNSerel

Di6zesankirche fühlen WI1r die Notwendigkeit, NSeTeN

Schritten mehralt geben, Un  N besser auf die [I1-

de Sendung, die der Herr uUunNs anveritiraut hat, vorzuberel-
ten Wır wollen 1es tun, indem WI1r d1ie evangelisierende
Erfahrung, die WI1Tr 1n den D Jahren diözesanen Lebens DE-
macht aben, auinehmen, S1e sichten, bereichern
un! 1mM Lichte des Wortes ottes, des Lehramtes der
Kırche un der Wirklichkeit, die WI1r 1m enJalıscos CI-

en, 1S10Nen entwickeln“ (Synodendekret,
Das Hauptthema Das Hauptthema der Synode 1st NSsere kirchliche H-

der Synode un! ihre fahrung mi1t dem Modell VO  m Kirche. 1eses ema
EKtappen wird 1ın 1er ktappen VO  - den verschledenen Ebenen VOIl

Kirche beleuchtet
kKtappe Kırche der Aasıs Dorf, Wohnviertel, S1ied-

lung Kirchliche Basisgemeinde
Ktappe Die Pfarreı Gemeinschaft VO  } (jemeinden
EKtappe Das Dekanat Vernetzungsstelle der 99  asto-

ral del con]unto*”
Etappe Die Diözese Kirche des inkulturierten esus

Vgl azu die eıträge VO  } und Urteaga (Gutierrez.
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Organıisation un! Die Synode hat Zwe1l TE un Telı Monate gedauert:
eilnahme der VO  n Maı 1994 hıis August 1996
Synode Für das gute Funktionieren der Synode benannten c1e

Dekanate je eınen T1esStier un ZWel Laıen, die „ VOr-
bereitungskommi1ss1ıon der Syn (bestehend AUS 18
Personen) bilden, die VO Bischof bestätigt wurde. In
dieser Kommission wurde ber die O der Teilnahme

der Synode nachgedacht. Wenn mNan die kirchliche
Erfahrung des Modells VON Kirche einholen wollte,
mußte die eilnahme breit angele se1n, w1e das SYM-
ale Prinzıp, W1e€e WI1rTr VON den ersten Chrıiısten kennen,
auch VON eıner breıten eilnahme gekennzeichnet Wa  —

Daher nahmen der ersten Etappe ungefähr
EuUTE au  N den Kirc  ıchen Basisgemeinden un!' n der
zweıten Etappe ungefähr 3.900 eute AdUus den Kirchenge-
meinderäten oder den Gemeindeversammlungen teil Ziur
Vorbereitung jeder kEtappe (wir Sind gerade ın der drit-
ten) gab Themen, be1 denen die Kirc  ıchen Basısge-
meinden, die Kirchengemeinderäte un! die Dekanatsver-
sammlungen Fragen tellen un! ihre Meınung einbringen
konnten In jeder der Pfarreien un Dekanate wurde eın
Sekretarliatsteam benannt, das die Antworten sammelte
un: zusammenfTfaßte, damıt die Sekretariatskommission
der Diözese das Arbeitsdokument ausarbeıiten konnte,
das dann ın den Synodenversammlungen diskutiert WUL-

de DIie Konsultation der Basıs dauerte sechs ıs acht Mo-
nate, ach deren Ablauf der Bischof uUuns eiınNner diöze-

ynodenversammlung zusammenriefl. Die Arbeit
dieser Versammlun bestand darın, aufimerksam das ArTr£
beitsdokument studieren, das die Sekretariatskom-
m1ıssıon der Synode vorher ausgearbeıitet hatte ES WUTL-

den Beiträge Z Inhalt un: Z“ edaktion gemacht un
sinnvolle Leitlinien entworten.
Die „Theologenkommiss1ıon der Synode”, die qaktıv
synodalen Prozeß un den Versammlungen teilnimmt,
ahm die era auf, die Z Dokument gemacht WUTL -

den, un: ügte sS1e 1n dieses e1n, oder S1e erarbeitete
NECU, wWenNnn nöt1g Wal, das CU«e Dokument wurde
anschließend der Synodenversammlung ZU.  r Analyse und
Annahme wieder vorgestellt. Als dıie zweıte UÜberarbei-
tung fertiggestellt Warl, wurde dem Bischof{f vorgelegt,
der ach Durchsicht un ach ein1ıgen Korrekturen
SC  1e  ich veröffentlichte
Um die Pfarrgemeinden ber die CcCNrıtte der Synode auf
dem laufenden halten, wurden Bulletins ausgearbeıitet
un! veröffentlicht uberdem gab Z Eröffnung un:!
ZSC SOWI1E bel den einzelnen Themen der Syn-
ode Veranstaltungen, die TÜr alle zugänglich eın
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Angebot, das VON eınNner großen Zahl Gläubigen ın Anı
SprucC DE wurde. Hınzu kam, daß die Pfarrge-
meinden während der Synodenversammlung diese 1m

begleiteten. Eis wurde auch eın Synodenplakat
entwortien, das den diözesanen Weg darstellt, un:! eın (z@e-
bet für die Früchte der Synode verfaßt
Aus diesem TUnN! glauben WITF, dalß die Synode eın HTr
e1gn1s ist un: Wal, das die Diozesankirche MItfein-
bezieht un somıt eın Ere1ign1s kirec  1cCNer Synodalitä
ist.

Die synodale Wır sSind EWl daß WITr 1n dieser ynode 1n lebendiger
Erfahrung Weilise die Anwesenheit des eiligen (Gelistes gespurt ha-

ben Der Reichtum se1Nes Beistandes ıst Sroß, daß WI1Tr
och nicht geschaf{fft en, se1ne Früchte 1ın iıhrer

ganzen 1eie reflektieren Bıs Jetz S1INd WI1r uns FOol=
gender Früchte eCW Unsere Synode WarTr e1in Ort;
WITr erlebt aben, Gemeinschaft seın Diese Synode
War HLU  — dank gemeinschaftlicher Arbeit möglich S1e
WarLr nicht das Werk eıner ruppe VOIN Fachleuten, die
aufgrun ihrer akademischen Bildung eın synodales 130
kument, das später der Versammlung Z Bestätigung
vorgelegt WwIird, ausgearbeitet en, sondern G1E War das
rgebnis eıner intensiven Gemeinschaftsarbeit auf en
Ebenen: VOINl der Basısebene bis Z ene der Pfarrei
Wır teilten auch die Erfahrung der He Es 1st nıiıcht
leicht SECWEeESECN, UuUNnseren Beschlüssen kommen ;
hat UunNs stundenlange Arbeıit un! 1el rmüdun geko-
sStet Wır en Dunkelheiten un! Z weiftel durchlebt, die
sich ach un ach 1n der Zusammenarbeit un! Mıtwir-
kung aller geklärt en Auf ständiger ucC sSeın
NSI oifnung un! elılshel VOFauS, die en des Hel1-
igen Geilstes. 1ese ErTfahrung finden WT 1M 1156-
Ler Synode ausgedrückt „Kirche qauTt dem Weg, Kirche
als Dienerın des Reiches (zO1HEs“
emen WI1Tr 1el Freude erfahren. Weıl WI1Tr
6013  5 aIec  9 we1l WI1T gebetet en, we1ll WITr

gefeier aben, we1l WI1r die Wege des Herrn
geme1iınsam gefunden en Unsere Synode WalLr e1in fest-
lıches kirc  1ches re1gn1s, Was sich VOL em 1ın den
zanlreıchen kreativen un! symbolreichen Gottesdiensten
geze1igt hat, deren auTt dem synodalen Wegsg, bel den
Versammlungen, aber auch be1 den Arbeitstreifen ın den
Pfarrgemeinden viele gegeben hat

Wwel WI1C  ä  € exte Wır glauben können, daß uUNnsefIe synodalen Do-
des Synodendoku- kumente bis Jetz en WITr ZWEe1 das ber die Basıs
mentes un! das ber die Pfarrei Früchte des andelns des He1-

igen (z‚elstes 1n uUuNs S1INd. Hıer könnte IMa mi1t em
ec die ersammlung VON Jerusalem zıtleren, die
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Ende ihrer HIC einen T1e die Brüder veriahbhte un!'
sagte der Heilige (Gelst un WI1ITr en entschle-
den © Apg

5 Das Gesicht der Die Kirchliche Basisgemeinde ist die Kirche Jesu 1mM
„Kirchlichen Wohnviertel, 1M ort oder ın der iedlun der Pfarrel.

1ese Kiıirche erneuer sich ständig auft ihrem Weg m1t%S 9 a a T e al i A Basisgemeinde“
dem Zeugn1s Christi, S1Ee versucht, Se1INe TO Botschaft

en un! die ersten christlichen (Gemeinden als VOT-
bıld nehmen. S1e ist e1INe AA rche, die die UOptiıon
für die TmMen {TIOEL S1e bemüht sıch, dem TMen sSE1INE
Aa wiederzugeben, damıt sich qls Person un a1Ss
andelndes Subjekt fühlen annn S1ie hoört un! verkün-
det AUS der T des eiligen Gelstes das Wort ottes,
MG das S1€e zusammengerufen wird un das ihren Weg
erleuchtet. S1e lebt die Methode en Urteiulen Han-
deln Auswerten Feıern qls Lebensstil un! Arbeitsin-
StIrumen S1e nhhankanl die ealta wahr, S1e ach dem
Plan ottes verändern un einNne dem Reich Gottes
dienende Kirche werden. S1e nımm die Geschichte
wieder aut, die ulturen der Völker un ihre Relig10-
s1täat, das Evangel1ium inkulturieren un ihre
Wurzeln MLEeUu suchen. S1e Ist Kirche, die die eme1n-
schaft 1 gestorbenen un! auferstandenen errn lebt,
d1ie sich 1mMm Zusammenleben, 1ın der Reflexion des vVan-
gel1iums, 1n den Gebeten un! 1mM geschwisterlichen Tel-
len STEeiSs 1eu chafft S1e eiIi1lnde sich ın apostolischer
Gemeinschaft miıt den ırten, miı1t der (Orts- un! Welt-
kirche un: konkretisiert S1Ee der aslıs S1e feiert den
Glauben un! das Leben des Volkes, gestär He die
Sakramente un Wortgottesdienste. S1e ist emeı1ın-
cschaft miı1ıt Sendungsauftrag un! Am , d1iıe dezentral un:
m1t der Aasıls vernetzt 1St, die zugunstien der anderen
verschiedene Amter un! Iienste ausuübt un Aaus der
ach un nach, Je ach den innerkirchlichen Bedürtifnis-
SCIL, Katecheten, Wortgottesdienstleiter, Zuständige für
Krankenbesuche, Jugendgruppenleıiter, Liturgievorbe-
reıtungs  uppe us  z rwachsen. Je ach den qußer-
kirec  ıchen Herausforderungen erwachsen Verantwort-
1C TÜr d1ie Verteidigung der Menschenrechte, fÜür KO-
operatıven, Gesundheitsgruppen us  z S1e 1st e1iINe Kr
che, d1ıe sowohl 1 kirc  ıchen W1e auch 1mM sozlalen
Bereich Verantwortun tragen un Verpflichtungen e1IN-
gehen wWILL; die bel den verschiedenen Problemen un!
Bedürinissen Solidarıtä lebht un die asls-, Olks- un!:
Bürgerorganı1satıonen unterstuützt
Dıiıese einfache un: ArNINE Kirche, die Aaus der Kraft des
eiligen (jelstes 1mM Volk wächst, ST In unserer |)107ese
gerade erst eın Samenkorn. Denn WI1Tr entdecken In NSe-
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Len Gruppen un: Kirc  ıchen Basısgemeinden imMmMmMer
wıeder viele Mängel, Grenzen un Fehler un: mMussen
uns er weıter die Kultivierung des Samenkorns
bemühen ber auch ist S1e schon die prophetische
Ankündigung elınNner Weise, Kirche eben, die ın
vielen spekten mı1t der FOorm, W1e€e WIT S1Ee bısher eben,
1m Gegensatz steht Diese Cue Weilise iıMMmMer mehr
verwirklichen 1st der RuLf, der auftf dieser ersten Synoden-
etappe VO Hl Gelst uns IsSt

l Neues CGesicht der DIie Pfarrei i1st e1n Teil des Volkes Gottes. „Sie ist nıcht ın
Pfarrei: Gemeinschaft erster 1n1ıe eiıne Struktur, eın Gebiet, eın Gebäude, S1e
der Gemelinden ist die Famılie Gottes (Santo Domingo, 538) S1e ieg

zwıschen den Häausern der Menschen, G1E ebt un wirkt
1mM Innersten der menschlichen Gemeinschafit, enNg Velr-
Tau: un solidarisch mi1t ihren emühungen un!
Schwierigkeiten (cf Santo Domingo, 38) Die Piarrei
steht 1 1enst des Reiches Gottes, dessen Zeichen,
Samenkorn, Erstlingsirucht, erkzeug un Vermittler-
nNnstanz S1e 1ST, MTzZ sSeın akrament PueDbla, ZZ08) S1e
versucht, gemä dem Gelst des auferstandenen TYT1SLUS

en; S1e ist bereit, se1ln Wort hören un: sucht
eben, den Glauben un! das Leben vereıiınen S1e ist
eline (Gemeinschaft mı1t Sendungsauftrag Joh ZU: Za Apg
S 1-3) S1e ördert den mil1ss1l1onariıschen (elst bel den
Gläubigen, die Anwesenheıit des Reiches Gottes ın ihr
1D 1ın der Gesellschaf entwıckeln. S1e Öördert m1t
klarem m1ss1ionarıschem (Gelst die Berufungen den
Lalıen- un! Weiheämtern SOW1E€E ZU Ordensleben S1e 1st
das e1ıtungs- un! Motivierungszentrum der Kirc  ıchen
Basisgemeinden, kirc  ıchen ewegungen un! TOMMen
Vereine (L Puebla, 644; Santo Domingo, 58) S1e ist (G@e-
meinschafit, die das kirchliche en dezentralisiert un:!
gleichzeitig vernetiz (Medelliın ]:  r 34) Aufgrund ihres
Dıienstes elclc Gottes, dem Projekt des Lebens, trifft
S1e die Option tür d1ie rmen, denen S1Ee besondere Dien-
STE elistet: S1e Oördert die Gerechtigkeit, S1e verteidigt die
Menschenrechte un! i1st mi1t den rmen solidarisch S1e
Öördert die aslıSsS- un Volksorganisationen un ra Ala
MTrC Z Befreiung hbe1 S1e Öördert die spirıtuelle un
pastorale Bildung ihrer pastoralen Mıitarbeiter un: Mıt-
arbeiterinnen, M das er die Glaubensref{flexion,
die Feler der Sakramente un! besonders der Eucharistie.
S1e den alen äannern un Frauen sich ihrer
Au{fgabe 1n Kirche un! Welt bewußt werden. S1e VL -

sucht, sich 1n den Werten der Volksreligiosität inkul-
urleren un! ördert S1e qalSs UuSdruC Ort un Mıiıttel der
Evangelisierung. S1e begeht ın er Ehrfurcht UTC
Eucharistiefeiern un Taufen die Feler des Sonntags, des
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Tags des errn S1e ist Gemeinschaft der Freundschaft
un des Zusammenlebens der Priester (Pfarrer un! RA
re), die dieser Ebene der Kirche vorsıtzen un m11 den
Ordensleuten un! den Lalen 1mM eam arbeıten. DIie T1e-
ster versuchen, gemeinschaftsstiftend seın un! qals
Brüder untier den Geschwistern un als esandtie TÜr das
e1lC ottes die Befreiung voranzutreıiben.

Schlußbemerkung Die Synode jSt och niıcht beendet ESsS uUunNs noch, die
Erfahrungen aut ekanats- un! Diözesanebene qautfzuar-
beıten; aber schon Jetzt annn INa  5 dal S1e das -
ben der Diozese prägen WIrd. S1e hat uns 1ın uUuNnseIelIll Weg
bestärkt, den WI1T VOL ein1ger e1t unternommen en
DAS EUE OD VO  Z KIRCHE Bere1ts Jetz MUS-
SeN WIT Goött ater un Mutter danken, daß WI1Tr SOLIC
intensıve Augenblicke der Geschwisterlichkei un! der
Synodalitä erlebt en Wır können 1U m1% Zacharlas
sıngen: „Geprlıesen sSEe1 der Herr, der ott Israels; enn
hat sSeın olk heimgesucht un! ihm T10SUN: ereıte un
hat uns eın Horn des Heiles aufgerichtet 1mM ause Das
V1ds, SeE1INES Knechtes‘“ (Lk E 681) IDer Herr hat uns

während all dieser eıt C seınen (je1lst die Zeichen
se1lıner heilbringenden Anwesenheıt un! der evangelisie-
renden Sendung ın unseiIiell Kirchengemeinden eNLT-
decken lassen. (Übersetzt vDO  S Dorothea Ludwi1g)

uan anuel Wıe en sıch das Verständnıs un dıe PALS der

@urtado Opez „Kirc  ıchen Basisgemeinden“ ın der IDiözese
Crudad Guzman entwickelt? Warum stehen dıe KBG ım

Kirchliche Basıs- Zentrum der Pastoralpläne un auch der Diözesan-
gemeinden qls synode? Im folgenden geht der uUtOor DO  - der eInNUNd-
ubjekte der zwanzıg)ährıigen Geschichte mA1t KBG (LUS un stellt dıe
asSstora wichtıigsten Aspekte dieser Oorm des Kırcheseins dar. vDOT

em, dafß her ıhnen dıe Evangelısıerung, dıe Bejreiung,
un Mystik dıe Brennpunkte hılden un daß das

Antlıtz der KBG „dıe Armen“ SInd. denen allerdıngs
alle gezählt werden, dıe sıch mıt den wıirklıchen Armen

ıdentifızıeren. red

Eın mühevoller Weg Der Prozeß der Kirchiichen Basisgemeinden ın unNnseIel

DIiGOzese zeichnet sich durch Schwierigkeiten un! Hın-
dern1sse, aDer auch Hre Fröhlichkeıt un! Freude AU.  N

Zu Begınn ging zunächst ULE darum, eute 1n den
Wohnvierteln oder Doörfern ZA0U Reflexion des Wortes
ottes zusammenzubringen. Da S1Ee NUr gewohnt
DE sich Z esse oderZRosenkranz versammeln,
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